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mit Vorliebe eutſche Verhältniſſe berückſichtigenden Jeſuiten Gobat!) aMn! Pueros
IN Germania videri communiter 110 nte aetatis doli CMPACes,
puellas 610 0. nte Octavum 264½. Endlich ſei folgende Stelle
des Bamberg QOnl Li 1679 Fürſtbiſchof eter Philipp erlaſſenen
Dekrets aus der Epitome hier mitgeteilt: VOSati autem Ad excipiendam
onfessionem praesertim rusticorum, rudium, infirmorum t prompti
cComparebunt (parochi) luxta voluntatem Enixam Christi redemptoris nostri,
gul CU PTO Omnibus mortuus Sit. O0mnibus IN actuali culpa Constitutis
6mundari Corde quaerentibus Per Sacramentum hoe passionis t mortis
u pretium applicari desiderat, animam alieuius desidia vel MOTa eul⸗
pabili perditam de perditoris manibus repetiturus O. 228 f.)

Die er heilige Kommunion ſoll zwiſchen dem zehnten und zwölften
Lebensjahre empfangen werden 383) (im Kommunion-⸗Unterricht iſt darauf
aufmerkſam 5 machen, daß der Becher, der den Laien der Kommunion
Unter der Geſtalt des Brotes gereicht wird, nicht Chriſti lut enthalte, ſondern
unkonſekrierten Wein 1 leichteren Hinabſchlucken der Hoſtie 381  *
Das Würzburger Rituale verbot häufige Ausſetzung des Allerheiligſten (S 370),
das nicht m entfernt liegenden Kapellen aufbewahrt werden darf Turpiter
hallueinantur aliqui parochi, qui M capellis maxime RXTIa Oppidum Sitis
erigunt tabernacula Dro asservatione encharistiae 363) Wird eine theo⸗
horiſche Prozeſſion abgehalten, ⁰ ſoll der Pfarrer orſorge treffen, Ut nulla
spectacula Etiam Pia CXhibeantur 1IN vVIA Ut tollatur abusus vendendi
68Culenta et poceulenta 1IN itinere 373) Um das Viatikum einem Kranken

bringen, kann der Prieſter eines Pferdes ſich bedienen, falls der Weg lang
oder ehr beſchwerlich iſt Die ege indes ſei: HxXerceat validos bedes

4180
Zu denen, die die e Oelung empfangen können, werden ausdrücklich

gerechnet: Malefici, quibus carnifex aperuit lussu magistratus 0O  —
Claudendam 181 morte; fracti rOota carnifice, 81 adhue aliquamdiu vivant
petantque EXtremanl unetionem. Ferner  — Gui sunt M periculo mortis praecise
ideo, quod dubitetur, possit SiSti sanguis ILanans DeT nares; g9us vipera
momordit 423) Von der unectio ſah das Rituale Herbipolense
ab 431)

Herlet hat, uUnterſtützt von reicher Erfahrung und Bildung, ein
beſonderes Augenmerk den Obliegenheiten de Dekans ſowie der Liturgik
zugewendet. In beiderlei Beziehung bedeutet ſeine behandelte Anleitung

Enchiridion parochorum 61 decanorum einen Schritt voL
QTV Iun der Entwicklung der Paſtoraltheologie.

Die ⁰ο gamstage.
Mi Gregor Maria Zinkl Ord ETrV. Innsbruck.
In vielen Gegenden Deutſchlands und Oeſterreichs ird QAn

den drei Samstagen, welche dem des Erzengels Michael
(29 September) folgen, die Andacht der ſogenannten drei goldenen
Samstage abgehalten. Beſonders n Marienkirchen und Wall
fahrtsorten ird dieſe eler mit großem Gepränge bei ſtarkem An
drang der Gläubigen egangen. Die drei goldenen „Samstagsnächte“
werden vom Volke hochgeſchätzt und mit Vorliebe unternimmt man
N einem dieſer Tage eine Wallfahrt, ſein eéwiſſen 3 erleichtern
oder eine Gnade zu erflehen. Allgemeine für die ganze Kirche gel⸗

Geſt 1679 gl. Kirchenlexikonꝰ, 5. Bd., Sp 784 — 786



—

tende Abläſſe ſind zwar mit dieſer Andachtsübung nicht verbunden,ſie räg eben Hur lokalen Charakter; doch kann mn verſchiedenenKirchen kraft eines beſonderen Privilegs jedem der drei Tage ernvollkommener Ablaß gewonnen werden. Auch wird über Anſuchender Kirchenvorſtehung gerne die Erlaubnis rteilt, dieſen Tageneine feierliche Votivmeſſe de Beata ſingen 3 dürfen.S allbekannt dieſe Andacht In gewiſſen Gegenden iſt, ſo dunkel
ſt ihr Urſprung. Das Bedürfnis nach Aufklärung über Urſprungund Zweck der Uebung veranlaßte In den letzten Jahrzehnten das
Entſtehen einer Anzahl Schriften!) und Aufſätze, E jedo
ur zur Erbauung und Belehrung des Volkes beſtimmt ſindund den Schleier des geheimnisvollen Dunkels, der über die Ent⸗
ſtehung der Andacht ausgebreitet iſt, nicht lüften können. In der
ege beklagen alle dieſe Autoren eingangs den Mangel verläßlicherNachrichten über den Urſprung der Uebung und bekennen beſcheiden,daß man Näheres und Sicheres arüber nicht Tfor habe Die
Erzählungen üher die Entſtehung, die ſie dann trotzdem bringen,gleichen einander wie ein Ei dem andern. Mittelbar oder unmittelbar
haben ſie alle ihre Quelle in einem 1859 bei Hurter In Schaffhauſen erſchienenen Büchlein von Johann Anton Kaltner, PfarrerSt ie  akob Am Urn bei Salzburg, das den Titel Uhr „Dreigoldene Samstage oder 4e Leidensmutter or, bei und nach dem
ode ihres Sohnes Ve.

ſu Chriſti, Gebets⸗ und Erbauungsbuch fürAlle Teilnehmer ANn den Schmerzen QAriens.“ Kaltner hinwiederrekurriert auf ein von Johann Baptiſt Wichtlhuber, StadtpfarrerHallein, verfaßtes Büchlein: „Geſchichte des Urſprunges und der
Beſtimmung der drei goldenen Samstagsnächte.“ Wichtlhuber chöpfteendlich wieder Aus einigen lteren ihm vorliegenden Schriften. Die
Er Spezialſchrift über dieſen Gegenſtand entſtand Im V  .  ahre 1731
und zwar Ebenſa in alzburg. Dieſes 46 Seiten ſtarke, äußerſtſeltene Büchlein In 1 das 753 eine Neuauflage erlebte, Uhr folgenden Ite

„Marianiſche Gold⸗Gruben, oder Kurtzer Bericht und Muthmaſſungen von denen ſogenannten dry guldenen SambstägenauCtoOre Mattbaeo Brandl 88 Can IDoët. brO tempore gnima⸗-

Dem Verfaſſer liegen folgende Arbeiten vor: Andacht für die drei
goldenen Samstage, ſamt Ur Für alle Verehrer Mariä. Innsbruck,Fel Rauch, 1887 Die Andacht an den drei goldenen Samstagen render lieben Mutter Gottes un ihrer Vortrefflichkeit und Uebung. 0On Bruſe,Pfarrer m Uuna Auflage Paderborn, —19033 Andachtsbüchlein für die dreigoldenen Samstage. he Urſprung, Abſicht und Beſtimmung. Auflage Inns⸗bruck, Vereinsbuchhandlung, 909 Dazu kommen einige Aufſätze, die Iim weſent⸗lichen nichts Neues bringen: Die Tet goldenen Samstage. Von —— in:Hyppolytus II (1859) 159—164 Die drei goldenen Samstage, m; Haee
Oquere et ERhortare. (1906/7. 137—140 Auch die Theologiſ

rak⸗tiſche Quartalſchrift brachte 1882 (S/ einen auf einem Aufſatz ImSalzburger Kirchenblatt fußenden Artikel Salzburg, 826

Linzer „Theol.⸗pra Quartalſchrift.“ 1910.
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TU Pastore 1 Gredig, t nif t Nicler nn alisburg
Mit Erlaubnis der ern. Augspurg. In Verlag 0  10 Wolf
Cathol. Buchhändlern 1731.

Wie Brandl Im Vorwort darlegt, hat CETL dieſe Schrift verfaßt,
weil einige „Antidicomarianiten“ ſich über die ihnen Unverſtändliche
Uebung der drei goldenen Samstage aufgehalten aben Worin die
Andacht beſtehe, arüber könne kein Zweifel ſein. „Was aber belangt
die Umſtänd, ird villeicht mit deren Urſachen ni allen AS-—
Action geben oder Uen können.“ Alſo auch dieſem Auktor
erſchein die Erzählung über den Urſprung der Andacht nicht gewi
und bekennt, daß man auf Mutmaßungen angewieſen ſei,
was EL auch eſcheiden Iim Titel Jum Ausdruck bringt

In all dieſen Veröffentlichungen des und Jahrhun⸗
E die mir vorliegen, ird als vermutlicher Gründer der Andachts⸗
übung der fromme Kaiſer Ferdinand III (1637- 1657) angegeben.
ald ſoll die Eier QAus eigenem Antriebe eingeſetzt aben zur
immerwährenden Dankſagung, daß ihm die Gottesmutter im Schweden
kriege ſo Ufrei beigeſtanden iſt; bald ſoll eS geſchehen ſein zur
Verhütung der weiteren Verbreitung der lutheriſchen Irrlehre. Nach
einer anderen Verſion 0 der Kaiſer ſich einmal auf der agd
verirrt und dann das Gelübde gemacht, werde, e durch die
ürbitte Marias den rechten Weg wieder finde, die drei Samstage
nach Michaeli 3 Ehren der ſeligſten Jungfrau und des eiligen
Michael feierlich begehen laſſen zur Erflehung einer glückſeligen
Sterbeſtunde

ne weitere fromme Erzählung, die QAn die Marienſagen des
Mittelalters erinnert, weiß ogar von einer himmliſchen ErſcheinungMarias 3 berichten, die dem Kaiſer zuteil geworden. Ferdinand bat
ein die allerſeligſte Jungfrau, ſie mo ihm offenbaren, we Art
der Verehrung ihr Am wohlgefälligſten ſei Darauf rſchien ihmMaria ſelbſt und eröffnete ihm derjenige, welcher mich durchdie drei amstage verehrt, E auf das Feſt des eiligen Erz
engels Michael folgen, der meine jungfräuliche ohne Makel der Erb
ſünde engelreine Empfängnis jederzeit beſchützt, erzeigt mir einen
höchſt wohlgefälligen Dienſt. Er kann ſich meiner Gnade verſichern
und ſich tröſten, daß ich ihm ſowohl im Leben als auch Im Sterben
mütterlich beiſtehen und wider alle Macht der Hölle ſchützen werde.““
Auf leſe Offenbarung hin ſoll dann Ferdinand Am Mat 1647 IN
Wien eine großartige Prozeſſion veranſtaltet haben, bei welcher ein
Marienbild In eine beſtimmte Kirche übertragen wurde

Wie jedo dieſe Prozeſſion vom 18 Mai Im Zuſammenhang
mit den goldenen Samstagen, iſt nicht recht erſichtlich Zeit

genöſſiſche Schriftſteller eben wohl die innige Marienverehrung des
Kaiſers hervor, die ſich durch viele religiöſe Aeußerungen kundgetan

Brandl. V„. und bei vielen andern.
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hat, doch von der Einführung der goldenen amstage und den
ſie veranlaſſenden Begebenheiten wiſſen ſie ni 3 berichten.
Die erwähnte Prozeſſion vom Mai 1647 zwar hiſtoriſ
feſt aber den Anlaß dazu gab die Einweihung einer Statue der un

befleckten Empfängnis 2  Mari  4  7. welche vVor der Kirche Hofe erri  ·  2
tet wurde. Es geſchah infolge eines Gelübdes, das der Kaiſer zwei
ahre früher vor dem Gnadenbilde der Schottenkirche abgelegt hatte,
um vor der drohenden Schwedengefahr befreit zu werden.“

Um all dieſe Erzählungen nach ihrem hiſtoriſchen Wert prüfen,
genügt ES, wir auf den älteſten Gewährsmann über den Ur
ſprung der goldenen amstage zurückgehen. Brandl berichtet uns
als erſter Üüber die angebliche Muttergotteserſcheinung, bezeichnet
auch die Quelle dieſer Erzählung, nämlich einen frommen Religioſen,
deſſen Namen nicht nennt, und mit dem ange von dieſer Sache
geſprochen habe Doch ſcheint EL elbſt von der Glaubwürdigkeit
ſeiner Quelle nicht vollſtändig überzeugt geweſen zu ſein, denn Er

fügt bei: „We Erzehlung kein Glaubens⸗-Articul iſt, und alſo
einem jeden frey ſtehet 3 glauben, was ihme eliebig“ (Seite 80.2)

Die Prozeſſion vom 1 Mai 1647 ſich zwar auch bei
Brandl, aber ſie tritt bei ihm noch nicht Im Zuſammenhang mit der
Einführung der goldenen amstage auf Sie wird nuLr angeführt
zum eweiſe, daß Ferdinand ein großer Verehrer arias 9E
weſen und * eswegen nicht unglaubwürdig ſei, Maria ſei ihm
erſönli erſchienen.

Die übrigen Erzählungen von der Einführung der goldenen
amstage uC Ferdinand III Urften wahrſcheinli durch den Bericht
Brandls verurſacht worden ſein Die Legende von der Muttergottes⸗
erſcheinung len den ſpäteren Schriftſtellern und Predigern? nicht
ganz einwandfrei, Qher griffen ſie einen anderen Gemeinort auf,
der bei der Einführung Andachten 3 dieſer Zeit eine olle
3u pielen pflegte

Vielfach ird die Entſtehung der goldenen amstage auch auf
na  chende Erzählung zurückgeführt: „Am Samstag nach dem
des eiligen Michael mähten drei Taglöhner auf dem E 148
ab Noch hatten ſie ihre Arbeit nicht vollendet, als eS Abend wurde,
und man ſchon In der nächſten Pfarrkirche zum Ave Maria Gutete
Nachdem die Arbeiter das Gebet verrichtet, nahm der älteſte von den dreien
die Senſe auf ſeine Schulter und agte ſeinen Kameraden: „Wir
wollen jetzt Feierabend machen und nach Hauſe gehen, denn eS iſt
Samstag abend.“ Allein die beiden andern verlachten ihn, ſpotteten
ſeiner, weil EL einen ſo leinen Teil noch ſtehen 16 und begannen,

Näheres Üüber dieſe Prozeſſion findet in dieſer Zeitſchrift 93)
uud Maurer⸗Kolb, Marianiſches Niederöſterreich, Wien 189 31  (18

29 Auch eda (eauer (Lob und Sitten⸗-Predigten III Teil, Augs
burg 175  2 35) NWi einer Predigt An em‚m erſten goldenen Samstag
dieſe Erzählung Wichtlhuber, Kaltner,

49*
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bis 5 Ende mähen. Der Ite jedoch ging wirklich nach Hauſe,
nahm enn kleines Abendeſſen, betete noch mit ſeiner Familie den
gewöhnlichen Roſenkranz und begab ſich (Sdann zur Ruhe Wie
eS ſich vorgenommen, machte EL ſich Am ontag um ſo früher an die
Arbeit, das Verſäumte nachzuholen. Als ⁷ Uhr Sic!
Im Oktober!) auf dem E ankam, dutete man eben zum orgen⸗
Ave Er nahm ſeinen Hut ab, betete den engliſchen Gruß und fing
in Gottes Namen 3u mähen Aber kaum a den erſten Streich
gemacht, als EL Uunter dem Graſe Enn überaus ſchönes, großes, herr
lich glänzendes Goldſtück mit der Aufſchrift erblickte: Dieſes
dir ott und Maria als enn Liebeszeichen, weil du ihr zu Liebe
den Samstag Abend geehrt haſt ahre ſo fort, und * wird dir
eln noch größerer Lohn zuteil werden Iim Himmel Schnell ma
6 jetzt den übrig gebliebenen Fleck ab und Cet dann voll Freudenins Dorf zurück, den Seinigen und allen Nachbarn den wunder⸗
baren un 3 zeigen Die zwei anderen Qher und alle ebrigen er
kannten, daß die 1Ee Mutter Gottes In der Tat ſe die kleinſte
ihr erwieſene Ehre oft ſchon In dieſem (ben nicht unbelohntDieſe Begebenhei ſoll ſofort Veranlaſſung gegeben haben zur eili⸗
gung dreier Samstage, die deshalb auch die drei goldenen 3
Mmennen Pflegte.“

Dieſe kindlich⸗naive Legende wird wohlkaum imſtande geweſen ſein,die Einführung der drei goldenen Samstage 3u bewerkſtelligen. Auchwird dadurch der Name „goldener Samstag“ nicht zur Genüge er
klärt Weil dieſem Tage enn Goldſtück vom Himmel herabgefallenſein ſoll zur Belohnung eines frommen Mannes, deswegen Elder ganze Tag und auch die zwei folgenden Samstage goldenund gelten 2 —  8 heilig. Man vermißt ohne Zweifel den ogiſchen Zuſammenhang zwiſchen der tatſächlichen Entſtehung der drei goldenenSamstage und dieſer Legende, die übrigens als Legende keinen An
ru auf hiſtoriſche Glaubwürdigkeit machen kann.

Doch abgeſehen davon ird dieſe Erzählung erſt von Kaltner mit
der Entſtehung der goldenen Samstage In Verbindung gebracht Inveränderter Form findet ſie ſich allerdings auch chon bei Brandl,doch will dieſer mit der Erzählung keineswegs die Entſtehung der
Andacht erklären. Er Uhr ſie nur an zum Beweiſe des Satzes, daßalle Samstage des Jahres golden enannt werden können, da Maria

dieſen agen viele Gnaden und Wohltaten Tteilt Nach ihm er
ignete ſich leſe Erzählung auch nicht gerade Am Samstag nachMichaeli, ſondern überhaupt irgend einem Samstag des V  ahresDa Brandl Ohne Zweifel die Urſprünglichere Form der Legendebietet, ſo ſei ſie Im Wortlaut terergeſetzt.

Kaltner bringt die Sa
Unter dem olke, —elbſt möge ſie We

9E Seite XIV nit dem Bemerken, ſie zirkuliere
verwerfen. Wichtlhuber teilt ſie nicht mtt

der verbürgen, noch aber auch gänzlich
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8 fählt auch dieſem goldenen Hau (nämlich Maria) nit
Materialiſchen Gold, welches erfahren hat jener Ader In Teutſch⸗
and; diſer, als man einem Sanbstag Veſper geleithet,
ſagt 3u ſeinen Mit⸗Geſöllen; laſſet uns Feuer⸗Abend machen, und
die Kirchen beſuchen, ſie aber Aben ihr Arbeit fortgeſetzt, EL allein
legt die Senſen hinweck, nimmt Afur den Roſenkranz In die Hand,
und pflegt ſeiner Andacht: ontag, als ſein 210 Graß
noch da ſtunde, das andere aber ſchon abgemähet, und dürr ware,
haben ſie ihn mit ſeiner Maria ſchimpfli verlachet, Er übertragt
eS mit Gedult, hebt Im RNamen Gottes und Maria ſeinen
übrigen ei abzumähen. Im erſten Streich findet ein überaus
groſſes und herrliches Goldſtuck, auf welchem geſchrieben ſtunde, diß

dir ott und Maria zum Liebszeichen, daß du den Sabbath
nit verunehret, aber In der Glory iſt dir darum bereitet ein ewige
Cron. Diſes ſchwäre Gold  Stuck hat ihn ſehr ereichet. Die Andern
Ahen raurig 3u und bekannten daß Maria auch In ſen (ben
Ni unbelohnt ihr Un laſſe.“

Der Umſtand, daß die Erzählung, die wohl ſchon Im ittel  2
hren Urſprung hat,) den goldenen Samstagen auf der Kanzel

angeführt wurde, und ſo von un zu Uun fortgepflanzt wurde,
wird wo zur Veränderung beigetragen aben, die ſie Im Qufe
der Zeit erfahren hat, ſo daß ſie ˖

legli zur Begründung der
eter ſelbſt herhalten mu

Für jeden Fall müſſen wir das Zeugnis dieſer Erzählung
beiſeite laſſen geradeſo wie die Berichte von der angeblichen Ein

rung durch Ferdinand III  . wir den Urſprung der eler
geſchi feſtſtellen wollen. ſt aber deswegen die Andacht ſpäteren
Urſprungs Wohl wurde die Feier der goldenen Samstage n ver.
ſchiedenen Kirchen erſt Im und Jahrhundert eingeführt,?
doch Ran anderen Tten beſtand ſie ſchon ange vor Ferdinand III

Gumppenberg (1609 — 1675) führt In ſeinem 28 Marianus
den öhmiſchen Wallfahrtsort Gojau Coivia 7. wobei EL bemerkt,
daß hier die drei goldenen amstage Unter großem Zulaufe des
Volkes feierlich begangen werden. Er weiß ni davon 3u berichten,
daß CS ſich unl eine erſt kürzlich eingeführte Uebung handelt, ondern
ſetzt ſie als ſchon ange beſtehend voraus Geſtützt auf eine Mit⸗
teilung des gelehrten böhmiſchen Geſchichtsforſchers Bohuslaus Aloyſius
Balbinus (4621—1688), eines Ugen⸗ und Ohrenzeugen, beſchreibt
er dieſe Feierlichkeit alſo Die Kirche und die Gaſſen werden mit
Lichtern erleuchtet, der vorhergehende Tag amt der halben Nacht
wird mit Beichthören zugebracht. Um Mitternacht beginnt Unter

feierlicher  DSDSDSDDSRDRReeeeeee uſik das heilige pfer, Unter welchem die Pilger kom⸗

Im Verzeichnis der mittelalterlichen Marienlegenden, das die Qan⸗
diſten Analecta Bollandianda 21 234 —360 herausgaben, findet ſie
ſic ui Vgl Reitlechner, Marianiſches Salzburg, Innsbruck, 1904

92 103 110 214 112 Aſw
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munizieren. Nach geſungenem OImte hört man aufmerkſam die Pre
digt So wird allgemein Unter geiſtlichen Geſängen, ſowohl n als
außer der Kirche nach Art der en igilien die Nacht zugebracht.)

Noch einen anderen Ort erwähn Gumppenberg, wo die drei
goldenen amstage gefeiert wurden. „Haming (richtig: Haiming)
iſt ein Dorf In Bayern, zu deſſen Pfarrei als Filiale eine unweit
gelegene Muttergotteskirche gehört, von der das herumliegende
Gebiet „Gottesau“ genann ird Daſelbſt befindet ſich von alters her
ein durch Uunder berühmtes Marienbild, das bis auf den heu
igen Tag Unter großem Zulauf verehrt wird, beſonders aber
den drei Samstagen nach dem des eiligen Michael, we
die goldenen genann und wie die hohen gehalten werden.?)

Mag nun auch Ferdinand III In irgend einer Form eine nregung
zur eier der drei goldenen amstage egeben Aben en hiſto
riſcher Nachweis hiefür kann jedo ni geliefert werden ˙
eht doch feſt daß die goldenen amstage ereits früher bekannt
varen Gumppenberg 0 S er der Erwähnung würdig erachtet,
enn CS ſich Iun den eiden angeführten Erzählungen Um eine erſt
kürzlich eingeführte Andacht gehandelt hätte Im Gegenteil, der Wort
aut ſetzt voraus, daß die mn rage chende Uebung eine alte Tradition ſei

Dieſe Anſicht ird beſtätigt durch die Tatſache, daß in
der Dekanal⸗Pfarrkirche Keſtendorf, einer Wallfahrtskirche Im Erzbis⸗
tum Salzburg, die oldene Samstagfeier ereits 1619 durch ein
Konſiſtorialdekret vom Februar eingeführt wurde.s)

Gumppenberg Guil, S. J. Atlas Marianus. Monachii 1072 Nr.421.524,
auch ĩIn: Summa Aurea, ed Bourassé, Paris, Igne, 1866 XII. 106—107 (in
der erſten Auflage, die n München erſchien, findet ſich dieſe Wall—⸗
ahr ni Templum Sane magnunl 8 elegans est. VIX tamen multitudinis
P  5 quae tribus aureis Sabbatis, Uut VOCant, affluit. FHacibus templum plateae,
accensis pyris Ucent, praecedens 168 UVI. UII parte noctis audiendis, Abso
vendisque 618 datur Media nocte, Solemni musieorum Choro SACTUIII inchoatur,
8ub —4u0 peregrini epulo reficiuntur, auditurque avide Dost SaAaCTUIII Can-
um COncCio. Ita undique 20 vigiliarum antiquarum speciem 110  *4 intra SAaCTOS
cantus tam intra Juam ERx:tra templum insumitur, DOSt Ad cantum pOpulus
revertitur t domum repetit, Ut aliquot hominum millibus VIX decem
pOSt horam repeérias. cripsit de his aureis Sabbatis Ad IL qui HiS ipsis
Sabbatis audiendis Confessionibus in tribunali celebritatem auxit,

Bohuslaus Aloysius Balbinus 806C 68U Sowohl Brandl als auch
Wichtlhuber und Kaltner uſw führen dieſe Stelle V ohne aber den auf der
Hand liegenden für N. höheres CT der goldenen Samstage abzu⸗
leiten. Wenr

＋ man die Ueberſetzung und die Zitationsweiſe Wichtlhubers, Kaltners
und Brandls miteinander vergleicht, E kann man ich des Gedankens nicht
verſchließen, daß Wichtlhuber ſie von Brandl, Kaltner aber von Wichtlhuber ent
ehn at Nr 1517, 2011 (Summa Aurea II 607 — 608.).
Haminga est Bavariae. 20 cuius parochiam VCIUt! F'ilialis pertinet
templum vieinum Deiparae, —4u0 Omnis late Campus VvOCatur Augia Dei
In hoe ab antiquo miraculis Clara 68 Deiparae Statua, guaE hodieque Mag⸗
uIlS COoncursibus celebratur. maxime tribus Sabbatis POSt festum Michaelis.

dicuntur, quAaeque Wagnorum festorum ritu celebrantur.
Reitlechner 88 Genaue Nachforſchungen mn en Pfarrarchiven würden ohneZweifel mehrere derartige Reſultate Utage fördern.
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Der bekannte Germaniſt Johann Andreas Schneller (1 1852)
behauptet Im „Bayriſchen Wörterbuch“,“ die drei goldenen ams
tage ſeien vielen Tten ſeit 1400 Leider unterläßt EL
CS die Behauptung quellenmäßig 3u belegen Er zitiert nUuL den
Satz „Fert zEn nuldren Samatrnachten han 2 recht eEppa
Fhriltligs tha: Kirifert'n In gange“. eſe Stelle entſtammt
einem Dialektgedicht in oberöſterreichiſcher Mundart von Johann
Theodor Fiſcher, das 1844 Im oberöſterreichiſchen Jahrbuch?) ver
öffentlicht wurde Unter dem Titel „Der Kiriföhrter In Laufen“
(Der Kirchfahrer nach Laufen, einem Wallfahrtsorte bei Iſchl/

Die Stelle lautet im Zuſammenhang;
Loſt's Biſſel af man Brachten! Schulden Abn mi TUl hüb bitter
ert zan guldran Samſtanachten 39 Troadl wißt's AN  2 mitter,
Han recht öbbs Chriſtligs than nd koan Mili bis af Goas,
Kiriföhrten bin gan Neuni Kinder af'n Haufen
Han Herz mit 01t vahanga Und das zöhat bal 3an taufen

Qn. Meini Leut, 865 is koanWie

—

＋.

4

1 längſt
was laßt ſie da meh hauſen!

Han en geh un In Laufen
Mueda Gottes ˙mad chon

In der Wallfahrtskirche angekommen, bemerkt eu, daß ſeinen einzigen
Zehner, den opfern 0  E, erloren habe Ein vornehmes Paar, das neben
ihm ſtand, 1e ſeine Verlegenheit und ſchenkt ihm das Opfergeld Auf dem
Heimwege findet der Bauer einen koſtbaren goldenen Ring, den dem
Paare, das ihm in der Wallfahrtskirche Qus der Not geholfen, zurückgibt. Er
Tfährt Nun deren weitere Unterſtützung und Arbette ſich aus ſeinem Elend FUm
Wo  and So Urde Amĩ goldenen Samstag ſeine Bitte erhört.

Doch ſchon bvor dem Jahre 400 nachweislich die drei
goldenen Samstage bekannt. ne Urkunde vom ahre 1387 Aus der
Pfarrei Biſchofdorf bei Mattighofen Iim Innviertel, die ſich In einer
von Friedrich Peterlehner, Chorherrn zu Mattſee, Im Jahre 1468
angelegten Urkundenſammlungs) befindet, weiſ ereits die QAtUum⸗
bezeichnung 531 en drein Kulten Sambrztagnächten“ auf.
Somit wäre alſo der Beweis erbracht, daß die Feier der goldenen
Samstage chon Im Jahrhundert ekannt war

Oher aber Aben die drei goldenen amstage thren Namen?
Die Legende vom Landmann, der ein Goldſtück gefunden, kann nach
dem Geſagten zur Erklärung nicht herangezogen werden. ran
Ucht Im Kapitel, das die Ueberſchrift räg „Warum nennt man
die drey am  49 die Uldene?“ dieſe rage beantworten Er
vergleicht Maria mit dem Golde, da ſie vom erſten Augenblick threr
Empfängnis an von den Schlacken des verächtlichen Metalls der

Ausgabe von Fromme, München 1872 896 Ober⸗

öſterreich

K. A.

G iſches ᷓ

ahrbuch für Literatur und Landeskunde, herausgegeben von
Altenbrunner Linz 1844 250 Cgm. 3941 f01 110 der

kgl Hof und Staatsbibliothek ünchen. Die Handſchriften der kgl Hof— und
Staatsbibliothek 3u München nach neller kürzerem Verzeichnis,München 1866 im: Catalogus COdiceum manuscriptorum bibliotheceae regiae
Monacensis VI 407

2 —2
gl Schneller⸗Fromme. II 83 Brandl,



Sünde freigeweſen. An dem ihr geweihten Samstag teilt ſie, die
die Kirche als „goldenes Haus“ anruft, eichlich das old der
göttlichen Gnaden ihre Verehrer Aus Die drei In ede ſtehenden
amstage heißen golden antonomastice, da ſie noch goldreicher
ſind als die anderen amstage. Die Andacht der Gläubigen, die das
Sakrament der Buße und des Altars empfangen und die Predigt
andä  19 hören, iſt größer als an den anderen Samstagen und ſo
verdienen dieſe Tage, der verſchiedenen Werke, die
ihnen geſchehen, „golden“ genann werden. Auch Wichtlhuber,
Kaltner Uſw ſchließen ſich dieſer Erklärung So ſchön nun auch
dieſe rethoriſchen Erörterungen ſind, die gewi auf der Kanzel zur
rTbauung des gläubigen Volkes gebracht werden können, den Hiſtoriker
befriedigen ſie nicht Immer noch bleibt die rage offen Warum
heißen gerade dieſe Tage golden.

Die einzige richtige Antwort auf dieſe rage dürfte ſein Sie
heißen golden, eil dieſem Tage eine geleſen wurde, die
den Beinamen die „goldene“ führte. Schon Schneller brachte die drei
goldenen Samstage im Zuſammenhang mit der goldenen
indem ſchreibt: „Die dabei geleſenen Meſſen heißen guldene
Doch nicht von dem goldenen amstage bekam die Meſſe dieſen
Namen, ſondern umgekehrt, von der goldenen wurde dieſe
Bezeichnung auch auf den Tag ausgedehnt, dem ſie gehalten
wurde Dieſe Behauptung iſt nicht unwahrſcheinli ondern hat
viele Gründe für ſich, wie bald nachgewieſen werden ird Demnach
hätten alſo die goldenen amstage thren Namen von einer goldenen

die dieſem Tage gehalten wurde Fragen Vir nun zuerſt,
was Er  E man Unter einer goldenen und dann wollen wir
ſehen, ob ſich der Nachweis erbringen läßt, daß den drei ams

nach Michaeli eine oldene Meſſe geleſen wurde.
Unter goldener (missa aurea) verſte man eine geſungene

Ehren der allerſeligſten Jungfrau, we nicht nUuL wegen
ihrer beſonderen Feierlichkeit, ſondern mehr noch der großen Macht,
welche die nach der Anſchauung des Volkes beſitzen 0  L,
dieſen Namen erhalten hat Das Beiwort 7 9⁰ en wurde IM Mittel⸗
C gebraucht, Vorzügliches, Hervorragendes
zu bezeichnen, das ſich von allen anderen Arten derſelben Deno—
mination merklich auszeichnet. In vorzügliches Buch nannte
eln goldenes Buch, eine ausgezeichnete ege eine oldene ege
Das Jubeljahr hieß das oldene *  ahr, die feierlichen Quatember—
faſten hießen die Goldfaſten, die Quatemberwoche nannte
die Goldwoche. Selbſt auf den Sonntag nach der Quatemberwoche
wurde die Bezeichnung ausgedehnt; bH hieß der oldene Sonntag
Noch eUle hat n Oeſterreich der vierte Adventſonntag, der auf die
Quatemberwoche olgt, dieſen Beinamen uud erfreut ſich namentlich
bei den Geſchäftsleuten großer Beliebtheit, da dieſem Tage die
Sonntagsarbeit Im Handelsgewerbe teilweiſ geſtattet iſt
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Golden ei die alſo, ſie vor anderen auszuzeichnen.ueangel) iſt zwar der Anſicht, ſie habe ihren Namen von den
reichen Geſchenken, welche die Prälaten für ihre Aſſiſtenz erhielten,doch nicht das kann der Grund ſein, ſondern nUL der hohe Wert
und die große Wirkung, welche ihr zugeſchrieben wurde, und die
* mit der ſie gefeiert wurde „Quam 00 magnificentiam
AulCaIII vOcamus“, eißt eS Im Chronieon Godeéehardi.2 Und
Kornelius Kilian chreibt Im Etymologeticum Teutonieae inguae
575  8¹4 1Cta 05 excellentiam “.)

Ein Oberaltteicher Miſſale Aus dem Jahrhundert,“ das
die goldene enthält, ſchildert ihre Vorzüglichkeit folgendermaßen:„Wer In großen Dten der Seele oder des Leibes, des Gutes oder
der Ehre iſt, der ſich leſe leſen, wie ſie hier geſchriebenUnd fürwahr, ird ſie mit Andacht gehalten, ott und enneliebe Mutter gewährt dir noch deines Leihes Troſt, und auchfürwahr, waäre S möglich, daß ott nochmals Men werden könnte,
man erbäte ihn mit dieſem Gebete.“

Eine Gewalt wurde alſo dieſer Meſſe beigelegt, daß man
glaubte, ſie In allen Nöten des Leibes und der Cele und
man könne urch dieſelbe, eS möglich wäre, ogar die Menſ
werdung Chriſti nochmals erflehen. Um aber leſe unfehlbare Wirkung
herbeizuführen, mu man ſieben Almoſen geben zu ren des
heiligen Geiſtes, auch ſieben Lichter mußten bei Beginn der Meſſe
angezündet werden, jede einen Daum Ellen lang (das iſt das Maß
von der pitze des Daumens bis zum Ellenbogen). un nderes
Miſſale5) ſchreibt außerdem noch bvor, ſieben Pfennige 5 opfern 3Ehren des heiligen Geiſtes Nach dem Offertorium mu der Gläubigefolgendes Gebet kniend verrichten: „Herr Gott, ich opfere dir und
deiner lieben Mutter Maria das Gebet und dich, daß du
gedenkeſt, daß ich dein Geſchöpf bin und du mich erlöſt haſt mit
deiner Menſchheit ErlD mich eute von dieſen Dten nach deinem
Lob und nach meinem Troſt.“ Für den u der Dar
folgendes Gebet vorgeſchrieben: „Süße Königin, ich mahne dich deiner
Ehre, daß dich ott aller der Welt rwählt hat, daß - ſeine ott
heit mit deiner enſ

. vereint hat, nUun ſei heut mein ote 3udeinem lieben Kind, daß mich durch deinen Willen erlöſe von
dieſen Nöten und von allen meinen Nöten Amen  —

Das Meßformular ſelbſt war der Roratemeſſe ähnlich und
enthielt ſieben Orationen, ſieben Sekreten und ſieben Komplenden.Sie gehörten folgenden Meſſen de Gate Virgine II dventu

de Pentecoste; 3 de nativitate Domini; de Trinitate
40 Ducangée. Glossarium mediae t infmae latinitatis, 4 Favre.

Niort 414 Bei Leibnitz, Scriptores Brunsvicenses.
tOmi. Hannover 1712—1721. II 408 Amſterdam 1642 COod

9744 un der Kgl. Staatsbibliothek 3u München. ranz, Die eſſe um deutſchen
Mittelalter. Freiburg 1902. — C0d der Kgl Bibliothek Bamberg
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de Ct Anna; de (C4t0 Joanne aptista; de o0omnibus
sSanCt!is. Nach jeder dieſer 37 Drationen wurde die niiphon eingelegt:
16 Deus homo factus. CU. guod fuit. permansit I quod 1101
G assUuUmpsit. Ergo CxOrdium noOstrae redemptionis devote
recolamus t. ExXUItemus dicentes: Gloria tibi. Domine. Durch
dieſe auffallende Wiederholung der Antiphon, welche das große,
ſegensreiche Geheimnis der Menſchwerdung Jum Ausdruck bringt,
* *. oll die Dringlichkeit der Bitte verſtärkt werden. Man erinnerte
ott ater den größten Beweis ſeiner Liebe 3 Uns, den
durch die Menſchwerdung ſeine Sohnes gab, um o icherer die
Erhörung der zu erlangen.

Doch nicht bloß HHhre inneren orzuges wegen wurde ſie
„goldene genannt, ſondern auch der 1 und
Feierlichkeit, mit der ſie mancheror egangen wurde. Wie Uuns be
kannt wurde In vielen Städten der Niederlande die goldene
Meſſe mit dem größten Om abgehalten. Hier var * Brauch, ſie
Am Quatembermittwoch In der Adventzeit, alſo In einer Goldwoche
zu leſen Bereits tags vorher begann das Feſt das Im ganzen
Offizium 8U ritu duplici gefeiert wurde und gewöhnlich „Missus“
hieß von der erſten Antiphon zul Veſper, die mit dieſem Orte
eginnt. Es wurde Vorabend eine Predigt gehalten, Um das
olk übher das Geheimnis der Menſchwerdung und über die Wirk
ſamkeit der goldenen aufzuklären. Das Offizium ſelbſt war
dem von Maria Verkündigung ähnlich Nur das und Reſpon⸗
ſorium wurde der feria quarta entnommen und vor der Bene⸗
iktion ſang man Im breé das AlVe Regina Nach der 9 Lektion
dieſer „goldenen Mette“ wie ſie auch enannt wurde, ſtimmte
das Tedeum feierlich 2  7. und dann begann Mitternacht die
goldene Das Evangelium (LE 6—3 welches die Bot
chaft des Engels die Jungfrau erzählt, wurde dramatiſch arge⸗
L Der Diakon ſang die Orte des Evangeliſten, ein Chorknabe
In der Kleidung arias übernahm die DOrte der Gottesmutter,
während ein weiter Chorknabe als nge gekleidet, die Orte Gabriels
ſang Bei den orten „Hcce Neilla Domini Hat mihi Secundum VEeT“V
bum tuum“ wurde von oben eine glänzend beleuchtete Taube herab⸗
gelaſſen, die den eiligen Geiſt verſinnbilden 0  E, ſo dies Ge
heimnis der Menſchwerdung auch zeni vor Ugen zu führen
Den u der Feier ildete wiederum eine Predigt

iel wurden reiche Stiftungen gemacht, die Mittel ur
hochfeierlichen Abhaltung der Mͤissa beizuſtellen. In Tournat

wurde ſie ereits 1231 von Johannes raham geſtiftet.ꝰ)
Summa Anrea II.Colvenerius, Kalendarium Marianum, In:

— 589—1399 1351 8 Val Beiſſel, der Verehrung Marias un
Deutſchland während des Mittelalters Freiburg 1909 325 Auch un Frank⸗
reich war dieſem age eine ähnliche Zeremonie gebräuchlich Durandus,
RBationale VI Colvenerius O II 2
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Ebenſo —  en ſich an vielen anderen rten der Niederlande Leiche
Stiftungen zur Abhaltung einer goldenen Meſſe.)

Auch Iun Deutſchland egegnen ns ähnliche Stiftungen.
1367 vermachte enn reiches Edelfräulein, Richildis QAus Sobernheim
das Im Kloſter Dalheim als Pfründerin lebte jedem rieſter des Kloſters
Diſſibodenberg einen Goldgulden Unter der Bedingung, daß EL für
ihr Seelenheil threm Sterbetag eine MISs82 le e. 2

Es taucht nun die rage auf Wie ſtehen die Im Mittelalter
o hoch geſchätzten goldenen Meſſen mit den drei Samstagen nach
Michaeli In Verbindung? Kann man nachweiſen, daß ſie mit Vorliebe

dieſen agen geleſen wurden, und welches war der Grund,
nan gerade dieſe drei amstage au  0

Die oldene wie ſie uns In mehreren ſüddeutſchen
Miſſalien vorliegt, Var einen beſtimmten Tag gebunden. Sie
war eine der ſogenannten Votivnotmeſſen und wurde deshalb nur
In einem außergewöhnlichen Anliegen Auch die von
Richildis von Sobernheim geſtiftete oldene Meſſe gehört zweifelsohne 3
dieſer Art Die goldene mn den Niederlanden zeig ſowohl
dem Formular, als auch dem in ihr zutage tretenden Grundcharakter
nach, der Betonung des Geheimniſſes der Menſchwerdung, eine große
Verwandtſchaft mit der ſüddeutſchen goldenen doch war für
ſie ein beſtimmter Tag Im Advent vorgeſchrieben. Mithin kann auch
ſie den Urſprung der goldenen Samstage nicht erklären. Mit mehr
Recht könnte man Unſere Rorateämter oder Engelämter, die In manchen
Gegenden In 0 noch eute „goldene Aemter“ heißen, als
eine Im Laufe der Zeit umgebildete Form dieſer goldenen
betrachten.

Um unſere Frage 3u löſen, muſen wir noch eine dritte Art
von goldenen Meſſen ins Auge faſſen die unſere Behauptung, der
goldene Samstag habe ſeinen Namen von einer Qbei geleſenen gol⸗
denen wahrſcheinli macht

Wir finden die älteſte Spur von der eter einer goldenen
Meſſe einem Unſerer goldenen amstage In der Domkirche 3
Hildesheim. Hier ereits Im Jahrhundert der Abt Hilde
ran von St Godehard eine goldene eingeführt.“) Dieſem
Beiſpiele olgen 1  ete Propſt Otto, Graf von Woldenberg, nach
als Biſchof von Hildesheim, eine goldene we Stiftung
anfangs der Faſten des Jahres 1315 vom Biſchof Heinrich von
Woldenberg beſtätigt wurde.“ Laut Stiftungsurkunde ollte dieſe
große, feierliche 3u ren der allerſeligſten Jungfrau
Nd  en Samstag nach der Meinwoche (hebdomada cCommunis),

nach der oche, In der das Feſt des heiligen Michael (29
Beiſſel 326 20 Falk, Marianum Moguntinum, Mainz 1906 20  —

Chronicon Godehardi bei Leibnitz II 408 40 Chbroniceon Hildes-
heimense bei Leibnitz 759 Lüntzel, der Diözeſe und der tad
Hildesheim, Hildesheim 1858 II 287
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fällt geleſen werden. Der Zweck, den der Stifter bor Augen hatte,
war, daß, In der Domkirche etwas Gottesdienſt erſäumt
ſein mo  L, dieſes durch die Gegenwart und die Verwendung ˙o
vieler 2 (änner erſetzt werde und damit die allerſeligſte Jung
frau bei threm D  ohne für die Erhaltung und den Schutz der Kathe⸗
rale, auch für die ifrige Vollführung Werke der Geiſtlichen

derſelben, nicht weniger für die Verſäumniſſe und Irrtümer der
Konventualkirchen, owie der einzelnen Perſonen der Geiſtlichkeit und
des geſamten Volkes der Stadt und der ſlözeſe Hildesheim auf das
Umfaſſendſte ſich verwende, damit wir ein ruhiges Leben 3 jeder
Zeit führen und den ſchlüpfrigen Weg Im Lande Unſerer Verbannung
mit dem lohnendſten Ende beſchließen.

tto beſtimmte dieſer Stiftung die Einkünfte eines für
350 Mark reinen Silbers verkauften Zehnten und verlieh allen
Geiſtlichen der benachbarten Klöſter und Stifter, welche ſich 3 der

IM Dome einfinden würden, eine Vergütung (praesentia).
Der Biſchof erhielt zwei gekochte und zwei gebratene Hühner, ein
Stübchen Wein, zwei Tiſchſemmeln und Schillinge. War EL nicht
gegenwärtig, aber doch n Hildesheim oder 3 Steuerwald, bekam Er
Eenn Stübchen Wein nd die Hälfte des ſoeben Angegebenen,
I.  eder Domherr bekam eine Tiſchſemmel, eln halbes Stübchen Wein.
zwei Liebeshühner (Ppulli caritatis), das eine gebraten, das andere
gekocht, und zwei illinge, der Scholaſter aber und der Cantor
erhielten ern ganzes Stübchen Wein, damit ſie ſich bei der Leitung
der Meſſe ſorgſam bewieſen und durch ihre Sorgfalt eine ſo große
Verſchiedenheit der Mitwirkenden zur Uebereinſtimmung hinleiteten.
So ſind ferner auch die Anteile eſtimm für die Ungen Domherrn
(domicelli infra scholas) für den Großmeiſter, die Vikare, die Af.
ſchüler (Scholares de dormitorio), die Glöckner, die Kämmerer, den
ne der Glöckner, desgleichen für die Aebte, Dechante, Pröpſte
und Vorſteher der Umliegenden Stifter und Klöſter, ſowie für deren
Mitglieder.

Zur Feier dieſer goldenen ließ der Stifter einen pracht
vollen Ina anfertigen, der nUuL dieſem Tage gebraucht werden
durfte. Der Mittelteil der Kaſel enthie moſaikähnliche Bruſtbilder
der eiligen, die Aus en Perlen, roten, grünen und ſchwarzen
Schnurperlen und vergoldeten, ſilbernen Knöpfen gearbeitet waren
An der Vorderſeite ſah man Johannes, 0  au Epiphanius
Godehard und Bernward, auf der Rückſeite ſieben andere Heilige,
brunter nuL. der heilige Petrus und Apoſtel Johannes 3 erkennen

Das Formular dieſer ieg uns leider nicht mehr vor,
doch dürfte 8 mit den ereits geſchilderten ähnlich, wenn nicht iden⸗
tiſch geweſen ſein Der große Kloſterreformator Johannes Buſch, der

Kratz, der Dom Hildesheim, Hildesheim 1840 25 1748 wurde
dieſes Meßgewand mit Beibehaltung der Mittelſtücke renoviert.
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als Propſt von St Bartholomäus auf der ült bei Hildesheim 1439
der Eter teilnahm, wobei ?“ mit ſeinen Mönchen zum erſtenmalIn der reformierten Chorkleidung Tſchien, berichtet uns nämlich, die

eter habe drei bis vier Stunden gedauert, und ſie habe gar nicht
3 Ende kommen können Propter Caudas 14a8naS, uas Cantando
t rganizando protrahere tune Consueverunt.1) „Das iſt 5 emerkt
Franz,?) „bei der Anzahl der Kollekten und der ſteten Wiederholungder Antiphon glaublich“.

iſt nun Urchau nicht unwahrſcheinlich, daß dieſe goldeneauch In anderen Kirchen gefeiert wurde, und daß von ihr der
Tag den Namen goldener Samstag erhielt. 0 10 doch die Feierun Hildesheim den Namen „goldenes Huhn erhalten,“) aus dem
einfachen Grunde, weil gelegentlich der goldenen Hühner Qus
geteilt würden. Um wieviel naher lag es, den Samstag ſelbſt, an
welchem dieſe Andacht gehalten wurde, den goldenen Samstag 3

ber welches mochte der Grund geweſen ſein, weshalb man
gerade die Samstage nach dem St Michaelsfeſt zur Feier der gol
enen Samstage auserſah?

Buſch gibt uns arüber einen leinen Anhaltspunkt, er
ſchreibt: IN Hildensem 61 DEIL Saxonium hebdomada COnmunis
SerVatur dominiea Post Michaelis Droxima bO defunctis.“
abbato DOsSt COmnmunis AUuTreE Cantatur missa Dieſe Heb⸗
domada communis, die Uuns Iu deutſchen Urkunden auch als Gemeine
Woche, Gemeinde Woche einwoche, Meinwecken, Meyndwecken,
enede, Gimeinda, Mennte begegnet,s) Dar alſo der Zeitpunkt der
eter Warum dieſe Woche nach Michaeli Gemeinwoche enanntwurde, kann mit Sicherheit nicht eſtimm werden. In einer alten
Chronik der Herzoge von Braunſchweigés) wird der rſprung des
Namens wie blg erklärt: „Anno Domini 834 (richtig: 804 VII
Lalend CODTIS ACtA 686 Saxonibus 0CCI  8  10 Thuringorum.
AEC dies VICtOoriae Aeta 61 Celebris apUd SaxOnes COIMN
muniter habita „Communio“ dicebatur nde COMIIUHNES dieuntur
dies, qul IN Octobri servantur, Ut Observantia superstitiosa
Saxonum, qui tune paganl erant, ĩmOdO IPSis OChristum Colentibus,
0 religionem transeat pletatis.“

une nii Erklärung, die aber gleichfalls Unbefriedigt läßt,
gibt der ſächſiſche Geſchichtsſchreiber Widukind, Mönch von Korvei

Liber de reformatione monasteriorum in: Geſchichtsquellen der
Provinz Sachſen Halle, 1886 417— 118 5 Franz 28 Nocheute feiert n der Domkirche Hildesheim Amͤm Samstag nach der Woche,mn der das Feſt des heiligen Michael fällt, die Missa urea, als eine Comme-—
moratio Septem gaudiorum M (Proprium Hildeshemense). Lüntzel287 Leibnitz, S ript. Brunsvigenses. tomi. Hannover 1712—17 21
1IL 494 1e irrtümlich POst COnciones, welcher Leſeart auch Franz 285) fo

ꝗt5) Grotefend, Handbuch der hiſtoriſchen Chronologie. Hannover 1872

6 Bei Leibnitz, II
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(3 nach 973) 5—96 triduum“. ſchreibt in ſeinen Res gestae
Saxonicae,) (Saxones) dies victoriae agentes 6t Spolia hostium
dividentes exequiasque Celebrantes, AudI1DuS ducem
IN (COelum attollunt Acta sunt autem AEC omnia, Ut maiorum
memoria prodit, die Kal CtoObris, JUi dies CrrOris religio-
SOTUILI sSanétione Virorum mutati sunt 1 jeiunia 61 Oraàtiones,
Oblationes guoque O0mnium Praecedentium cChristianorum.

emna Are die Gemeinwoche eln heidniſches Siegesfeſt geweſen,
gefeiert Jum Andenken An den Untergang des thüringiſchen Reiches
im ahre 804, der zwar nach fränkiſchen Berichten von den Franken
allein herbeigeführt wurde, aber der Sage auch die
Sachſen einen hervorragenden eil hatten. Im Jahrhundert 0
dann das Feſt einen chriſtlichen Charakter angenommen.?) Dieſe Er
klärung hat indes wenig Wahrſcheinlichkeit für ſich Ganz abgeſehen
davon, daß * ziemlich rätſelhaft erſcheint, warum dieſe Woche gerd
Gemeinwoche enannt wurde, iſt * unglaubwürdig, daß die
Eler eines Sieges, dem die Sachſen nur einen ſagenhaften Anteil
hatten und der ihnen auch einen bedeutenden Vorteil verſchaffte, ſo
tief Im Volke eingewurzelt war, daß die chriſtlichen Miſſionäre genötigt
. dem enn chriſtliches Gepräge geben, und daß ſich
dieſes Feſt jahrhundertlang forterhalten konnte Wir Aben eS hier
ielmehr mit einem Ueberbleibſel aus dem früheſten Heidentum zu
tun Der Umſtand, daß die Woche auch „heilige W'̃ſ che“ heißt,)
deutet ebenſa darauf hin, daß ſie eine altheidniſche Feſtfeier reli⸗
giöſen Charakters war Bekanntlich feierten unſere heidniſchen Vor
fahren Ende September thren Kriegsgott Wodan Es war zugleich
ern Dankfeſt für den egen der rnte, die un dieſer Zeit eingeheimſt
war odan wurde V gleicher Zeit Es Korn Im nächſten Jahre
angerufen,“ denn mit Ende September galt vielen Orten das ahr
als abgeſchloſſen.ꝰ Es war die hohe Zeit des Jahres. Die eunen

gefüllt, der Hirte brachte den Zuwachs der Herde, der Krieger
die Beute. Die Arbeit ru  L Gäſte wurden geladen, man pflegte
gemeinſame Beratungen, Kontrakte wurden eingegangen, X

Zinſen und
Schulden bezahlt.“ Das war die Gemeinwoche, ſo genannt, eil
man ſich gemeinſam freute U  4  ber den egen des Jahres und weil
hierbei die gemeinſamen Angelegenheiten erledigt wurden. Die Kirche
hat dieſe heidniſche eſtzeit, bei der wohl auch viele Pfer, nament⸗
lich für die verſtorbenen Angehörigen dargebracht wurden, abgeſcha
und In eine chriſtliche eter umgewandelt. An odans an
der ſtreitbare Gottesheld St Michael, der große ur (Daniel 4.0

bücher des Mittelalters. Berlin 1860 7 Haltaus, Jahrzeitbuch der
Mon. Germ Script. III 423 424. Homeyer G., die Stadt

Deutſchen des Mittelalters Erlangen 1797 142 Simrock K., Handbuch
der deutſchen Mythologie 566 Grotefend 9595 Handbuch der hiſt Chro
nologie. Hannover 1872 Lippert, Chriſtentum, Volksglaube und
Volksbrauch, Berlin 1882 29
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und Stelle der verſchiedenen Gottheiten dargebrachten er
etonte die Kirche den Gedanken an die Communio sanctorum.“)
Wie Buſch bemerkt, Wwar dieſe Woche auch den Seelen der Verſtor
benen geweiht Zu Hilf und 1⁰ der armen Seelen wurde reich
liches Almoſen gegeben,?) o daß aAus dieſem Grunde zur Zeit der
ſogenannten eformation die Cter der Gemeinen Woche durch die
Schmalkaldiſchen Artikels) verworfen wurde

Wenn wir all dieſe Umſtände vor Ugen Aben, ˙ kann *
Uuns nicht wundernehmen, daß man gerade In dieſer Feſtzeit Maria
beſonders verehrt hat und daß man gerade zur Jahreswende eine
beſonders wirkſame Sühnungsmeſſe anordnete, für alle ergehen
des Jahres genugzutun, und um die Gnaden für das neue ahr 3
itten. Dieſe letzteren Gründe werden auch In anderen deutſchen
Gegenden außerhalb Sachſens maßgebend geweſen ſein, denn auch
anderswo chloß man mit Michaeli oder anfangs Oktober das ahr
ab Wie nach der Anſchauungsweiſe unſerer Vorfahren der Tag mit
der Nacht begann, ſo begann man auch das ahr mit dem inter.“
Den Winteranfang aber etzte man faſt allgemein auf Michaeli d  7 erſt
ſpäter wurde ⁵ auf Martini verlegt.“) Wenn dem ſo iſt, ſo erſcheint ES
ganz natürlich, daß man gerade nach Abſchluß der Ernte zur Jahres⸗
wende an den Maria geweihten Samstag eine nach dem Volksglauben
beſonders kräftigen als Dank⸗ Sühn und Bittopfer las

Wie kam * nun, daß leſe drei unmittelbar auf
einanderfolgenden Samstagen geleſen wurde? Vielleicht war die ver
ſchiedene Praxis der Eiler der Gemeinwoche daran chuld An einigen
Tten feierte man ſie In der Woche, In welcher das Feſt des eiligen
Michael fällt und 1E die oldene letzten Samstag dieſer
Woche, In anderen feierte man ſie in der vollen Woche nach Michaeli
und wieder In anderen Gegenden wurde die oldene erſt
Samstag nach dieſer Woche geleſen So kam E daß allmählich auch
In ein und derſelben Kirche die goldene allen dieſen drei
Tagen geſungen wurde. Mit mehr Recht kann man aber agen, die
Ausdehnung auf drei Tage ſei geſchehen zur Verſtärkung der gnaden⸗
reichen Wirkung dieſer Feier. Dem Kenner mittelalterlicher Volks—
andachten kann dies keineswegs befremdend erſcheinen. Liebten eS 10
doch Unſere Vorfahren ihre Andachten zur Verſtärkung der Bitte mit
einer heiligen Zahl In Verbindung 3 bringen Beſonders die Oti
notmeſſen, 3 denen auch die oldene gehört, erfuhren eine
Vermehrung mit drei, ſieben, dreißig V „Siben guldin Meß
leſen“ wird ausdrücklich bei Hans Sachs?ꝰ) erwähnt. Die dreimalige
Wiederholung der goldenen Meſſe drei aufeinanderfolgenden ams
tagen bietet alſo keine bedeutende Schwierigkeit für unſere Annahme

nasteriorum. 418
Grube Iun einer Fußnote 5 Buſch, Liber de Reformatione

Haltaus, 143 Art II. de Missa 797
Haltaus, 5) Grotefend, —9 eiſpiele bei Franz. 24
Zitiert von Schneller⸗Fromme 896
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Es erübrigt uns nur noch einige Worte über den Ausdruck
„Samstagsnächte“ 5 ſagen. Wichtlhuber!) und nach ihm Kaltner?)
und die Auktoren geben olgende Begründung: „Sie heißen
Nächte, wie wir noch heutzutage den Vorabend des Weihnachtsfeſtesdie heilige Nacht N  N  7 eil nämlich die erſten erehrer artas
dieſe Nächte oder doch großenteils mit der marianiſchen Andacht
zubrachten; wie denn auch jetzt noch Aan vielen Orten dieſe Andacht
nicht Vormittag, ſondern NI Abend gehalten wird.“ Dieſe Erklärung
iſt ni ganz einwandfrei. Wohl bedeutet der Ausdruck „Nacht“ In
erweitertem Sprachgebrauch zuweilen auch Vorabend, wie das fran
zöſiſche Vveille, doch iſt eS uns nicht bekannt, daß die eler ſchon
Freitag gehalten wurde Mit Sameztacmacht bezeichnet da ittel⸗
hochdeutſche bisweilen auch die Nacht vom Samstag auf den Sonn⸗
09 Hier aber kann nur die Nacht vom Freitag auf den Samstag
gemeint ſein, denn, wie wir wiſſen, wurde die goldene welchedie Menſchwerdung Chriſti in den Vordergrund E um‚M
Mitternacht geſungen, da mn dieſer Stunde ſich das Geheimnis der
Menſchwerdung vollzogen hat, wie man Im Mittelalter annahm.
OD⁰ wurde auch die goldene Samstagfeier urſprünglich um itter  2
nacht gehalten, was Aus dem Berichte Gumppenbergs über Gojauhervorgeht. Qher erklärt ſich auch der noch jetzt gebräuchliche Ausdru
„goldene Samstagnächte“. Uebrigens wird die Feier noch eute In vielen
Kirchen In den erſten Morgenſtunden vor Sonnenaufgang gehalten.Faſſen wir zum das Reſultat unſerer Unterſuchungkurz zuſammen, 0 rgeben ſich folgende Sätze Die Eter iſt er nichterſt von Ferdinand 9 eingeführt worden, ſondern beſtand nachweisbar ſchon Im Jahrhundert. Die Legende von den drei Taglöhnern darf zur Erklärung des Urſprunges nicht herangezogen werden.
Die goldenen Samstage haben ielmehr ihren Namen von der im
Mittelalter eit verbreiteten goldenen die manchen TLten

einem Samstag zur Zeit des damals üblichen Jahreswechſelsals Sühne für die Im Laufe des Jahres begangenen Vergehen 3Uren Narias geſungen worden iſt Dieſe Cter wurde auf drei
nacheinanderfolgende Samstage ausgedehnt und ſo entſtanden unſere„goldenen Samstage .5)
RKümmert ſich die Freimaurerei wirklich nicht Am

Religion?
Von Heinrich bel un Lainz (Wien )

Wetzlar der Lahn, IMR etzigen rheinpreußiſchen Regierungs⸗bezirk Koblenz gelegen, Var zur Zei des „heiligen römi  en Reiches
Seite VII Schneller⸗Fromme. 1717

2 Lexer, Mittelhochdeutſches Wörterbuch. Leipzig 1876 60 — letzten Sätzeſtellen reilich uuLr eine, enn auch gut begründete Hypotheſe dar Möge dieſer
ſuchungen anregen.

Beitrag VI Löſung der Frage zünftige Forſcher 3u weiteren Unter


